Nr. 202. Danzig, Donnerſtag, den 26, Schtenber 1867. A. Jahrgang. 


e Zeitung. 


IJInſertions⸗Geblühren : die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
236 ssU TI Inſerate nehmen an: 6 
in Berlin: A. Retemeyers Central-Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein und Vogler, 


in Leipzig: Eugen For 4 
I San: die Sei der Weſtpreuß. Zeitung, 1. Damm Nr. 2. 


; i erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
— ie Fe Ain l. Po 4 nehmen Beſtellungen auf dieſe 
geltung an. In 2 die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei- 
fung, 1. Damm Nr. 2. Vierteljä rlicher Abonnementspreis: für 
Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. oſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 

2 Monats⸗Abonnement 12½ Sgr. 


Einzelne Nummern 1 Sgr. 


—— 


Beſtellungen auf das 4. Quartal / Weſtyreußiſchen Zeitung“ 


wolle man auswärts bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt, in Danzig in der Expedition I. 


an tie inkunſt de dete d beſte der groß erzoglich heſſiſchen Regierung nichts bekannt gewor⸗ 

i N „daß eine ſolche Uebereinkunſt das einzige und beſte | dei 3 gli heſſiſe ri . DE 

Se, Majeftät 5 . geruht: Pfand 5 eine fell, gerechte deer bn gerd e en aten det dee Beat 
Dem Kress erichts⸗Director, Geheimen Juſtiz⸗Rath Ackermann | orientalischen Verwicklungen jet. Dis MEN. el 55 gierung hat der 


berichtigt. Die königl. 
1 eine Verne 


gegeben. Ich würde von einem der⸗ 
artigen für Preußen keine Verlegenheit fürchten, viel 
eher für die übrigen füddeutſchen Staaten. — Dr. 
5 aun 55 1 verweiſt Pe in 195 p 90 1085 

ührung der Grundrechte auf fangtiſchen Widerſpruch gefto- 
7 Zu Alinea nimmt Abg. Hünel das Wort, um 
auf die Nordſchleswigſche Frage hinzuweiſen und die Bewoh⸗ 
ner dieſes Theiles von der Einverleibung zu wahren. Bundes- 
kanzler Graf Bismarck: Verweiſt auf die Schwierigkeiten, 


8 8 A a 5 1 i en der gro en 
burg, dem Rechts⸗Auwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Ludolf] Habe ſich in gewiſſem Maße den W 0 . 

ve — — — Pfarrer und Schul⸗Inſpektor, alen Ma te genähert; es ſei entft loſſen, auf leg 
Landdechanten Lappe zu Buer im Kreiſe Recklingshauſen den Rothen ſem Wege fortzuſchreiten. 111 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Bürgermeiſter It⸗ 
tenbach zu Gymnich im Kreiſe Euskirchen, dem Juſtizbeamten Georg 
Mühlhauſe zu Steinau im Regierungs⸗Bezirk Kaſſel und dem Co⸗ 
laborator John am Gymnaſium zu St. Magdalena zu Breslau den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Director des evangeliſchen 
Schullehrer-Seminars zu Uſingen im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
Ler, den K. Kronen-Orden dritter Klaſſe, dem Kunft- und Handels- 
Gärtner Johann Heinrich Andreas Mette ſen. zu Quedlinburg den 
K. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem penſionirten Förſter Sott zu ) a 
Schnlzendorf im Kreiſe Nieder-Barnim, dem Kirchſpielvoigt B. O. il der G j id 
Peterſen zu Clanxbüll, Amts Tondern, dem evangelischen Schulleh⸗ N 1 „ge ng n & 
rer, Cantor Gundlach zu Salzberg, im Regierungs⸗Bezirk Caſſel, anſehen 1 he and ein 1 
dem evangeliſchen Schullehrer Heumann zu Groß⸗Ujeſchütz im y ht 2 3 50 d 
Kreiſe Trebnitz, dem Schauſſeegeld - Erheber Krüger zu Hammen⸗ 15 
ſtadt, Amts Northeim, und dem Gefangenenwärter und Gerichts- 
diener Johann Heinrich Reins zu Syke das allgemeine Ehenzeichen 
zu verleihen. ir 


Tele e Depeſchen der preuß. Zeitung. 


Norddeutſcher Reichstag. 
7. Sitzung. Dienſtag, 155 5 the Vormitt 0 11 uhr. 5 
1 


5 0 wende mich "gegen 

Bundeskanzler Graf Bismarck ee e DeDett: 
einen weit verbreiteten Irrthum, daß EM burg von? entſch⸗ 
int derſel N 


9 


Tr 1 

dh era er, 25. Sept. Der Oberpräſident Graf von 
Stolberg⸗Wernigerode hat dem Provinziallandtage die Zu⸗ 
4 egeben, Sr. Majeſtüt dem Könige den geſtrigen 
x Muh des Provinziallandtages betreffend die Umwandlung 

Genehmigung u anempfehlen zu wollen. 
2 Wien, 28 Sept. Die „Debatte“ meldet: Die von 
den Subcomité's beider Deputationen vereinbarten Punktatio⸗ 
nen ſind vom Plenum angenommen worden. Die Referenten 
der beiden Deputationen And gegenwärtig mit der Redaction N 
des Schlußprotokolls beſchüftigt, deſſen. Feſtſtellung in ge- olt Laſſalle und 
meinſamer Sitzung echt en ſoll. Alsdann wird der Ver- w rſucht, endlich auf 

dlungsproce Antergee werden. die Sache einzugehen und verläßt deshalb unter großer Hei- 
be Kerle ruhe 25. Sept. Auf der Inſek Mainau, wo | terfeit des Hauſes die Tribüne. 

ie bekannt der König von Preußen am 27. d., und die 

Kbni t en zum 14 er großherzoglichen Familie 
eintruffe Aden auch der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
n 880. Preußen erwartet. 
beinzeſorenz, 24. Sept. Garibaldi iſt heute Morgen von 
den Behörden feſtgenommen und hierher gebracht worden. 
Die von dem Mn erium in dieſer Angelegenheit bewieſene 
Energie findet im Publikum allgemein eifall. Der König 
5 Fibre 24. Sept. Die „Gazetta uffiziale“ zeigt 
die Verhaftung Garibalbis mit folgenden Worten an: Die 
Regierung, beſtrebt ihre Pflicht zu erfüllen und das von ihr 
Namen Italiens gegebene Wort ech zu erhalten, hat 
die Invaſion von Fretwillgen nach dem Kirchenſtaat ver⸗ 
eitelt und Garibaldi verhaften und nach Aleſſandria führen 
faffen. — Der „Opinione“ zufolge iſt es wahrſcheinlich, da 
man Garibaldi nach Caprera zurückkehren 1 wird, falls 
er die Erklärung abgiebt daß er u feine Pläne verzichtet. 

Florenz, 25. Sept. Geſtern Abend haben hier einige 
Aufläufe und Demonſtrationen gegen die Verhaftung Gari⸗ 
dalle ſtattgefunden, wobei es zu Ruheſtörungen 0 
150 ß Berlaft 8 wege OR und fin 

London, 25. St Per City⸗ (titel der heutigen 
„Times“ enthält die Mittheilun „daß das Comité der 
Fondsbörſe auf eine bezügliche Aufrage erklärt hat, die 
Stockbörſe werde die neue ſpaniſche Anleihe 0 dann 
notiren, wenn entweder für die alten Anleihen die Dividen⸗ 
den bezahlt würden, oder ein befriedigendes Arrangement 

ei. s 

We 25. Sept. Die Firma Walker, Hamilton 
und Comp. in Mancheſter und Glasgow hat ihre Zahlungen 


auf das Vage f 


enfeld zu 
der Herr Redner wohl 


fe 


805 auf Mor⸗ 


8. Sitzung. Mittwoch, 25. Sept., Nachm. 1 Uhr. 
Beüfidents Dr. Siegel j 9 ’ 
Am Tiſch der Bundes⸗Commiſſare: Niemand. 
5 Die Tribünen ſind mittelmäßig beſetzt, die Logen leer, 
Die e über Minen 1. wird geſchloſſen. die Plätze im Hauſe lückenhaft. 
as Wort der Abg. Schreck; er wen- Der Präſident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Mi⸗ 
25 des Hauſes gegen die Adrefje | nuten mit den gewöhnlichen gejehäftlichen Mittheilungen. 
des e e Grafen Stollberg, bleibt aber u, daß die Neue Mitglieder ſind eingetreten, Urlaubsgeſuche ſind einge 
lich. N angen und werden bewilligt. Dann tritt das Haus in die 
ſer Antrag bereits der e jet und Redner verläßt | Tagesordnung: Wahlprilfungen. Für die erſte bie Gunten 
za die Tribüne. Zu Alien | berichtet Abg. Dr. Harnier. Derſelbe beantragt die Gültig⸗ 
| das Wort. Er ſpricht für keits⸗Erklärung der Wahlen der Abgeordneten Genaß, Kreutz, 
die Aufnahme der Grundrechte in die Verfaſſung, dann wer- Beyl und Stavenhagen (Randaw). Gegen die letztere Wahl 
den auch die Süldſtaaten mit offenen Armen 5 war ein Proteſt eingegangen. Die Abtheilung erachtete je⸗ 
i tion?! auds, und daß doch die in dem Schriftftii angeführten Unvegelmd igkeiten 
die That zeige, daß die Zeit der Annection nicht für unerheblich und genehmigte die Vahlen ſämmtlich. Abg. 
reußen vorbei ſei, ſondern daß auch dieſe Ver- Wagener e berichtet Namens der zweiten Abther- 
esſtaatlichen Eini- lung über die Wahl des Abg. Kanngießer. Es ſind bei der⸗ 
Pan Deutſchlands feſtzuhalten. Dadurch werde man in 5 5 Beeinfluſſungen und en ee anf 


) \ ie eo. iſt jedoch nicht der Anſicht, daß dieſelben auf 
winnen. Wir milſſen den Süddeutſchen den Weg bahnen | das Reſultat der Wahl von Einfluß gewefen und beantragt: 


die Wahl für giltig zu erachten, jedoch die vorgekommenen 
Bundeskanzler Graf von Bismarck: Bei der General: Unregelmäßigkeiten und Ungehörigkeiten zur Kenntniß des 
Diskuſſion er riff ich nicht das Wort, weil es 1 die Ver- [Bundeskanzlers zu bringen. Das Haus tritt dem An⸗ 
tretung der Regierung eine delicate Sache iſt, ſich über eine | trage bei. 

Adreſſe zu äußern. Wir können nicht ſagen: wir wollen Abgeordneter Lasker berichtet über die Wahlen der Ab⸗ 
keine Adreſſe, denn das ſchiene, als ob wir uns vor den Aus- | geordneten v. Sänger und v. Mallinckrodt, wel he für giltig 
ſprüchen ſcheuen, wir können aber auch nicht jagen, daß wir erklärt werden. ! 

eine und dieſe Adreſſe wünſchen, weil es dann der alleinige Namens der dritten Abtheilung berichtet ein auf der 
Ausdruck des Reichstages nicht fein würde und die Regie- Journaliſtentribüne unbekannter Abgeordneter Auf fenen 
rung für den Inhalt verantworlich 1 würde. Wir | Antrag wird die Wahl des Abg. Gra Baudiſſin fir giltig 
ge in der Adreſſe ein Zeugniß des Reichstages den Sü⸗ erklärt. In Betreff der Wahl des lag. Krieger (Poſen) 
en und dem Auslande gegenüber, nicht als ob der Reichs- | find mehrere Proteſte eingegangen, welche Wahl⸗Unregelmä⸗ 
tag die Regierungen zu raſcherer Action drängen wollte. ene mannigfacher Art aufführen. Da jedoch ſelbſt nach 
Wir werden, wie wir es im Cireular ansgeſprochen, jedes brechnung der betreffenden Stimmen, noch eine Majorität 
Nöten = Drud 7 e a wen 45 775 10 Stimmen dem al: Krieger verbleiben würde, fo 

ation die Einigung will, keine deutſche Regierung, kein beantragt die Abtheilr i für gülti 

deutſcher Sraatenſun dieſe zu hindern a Stande if Dies n diesen Neigen at ei Ke 


eingeſtellt. „ i Halti⸗ klär J 0 5 
0 3 w⸗Hork, welche per „City of Balti⸗ r St X 1 erklären. Ueber diefen Antrag entſpinnt ſich eine Debatte. 
Nachrichten aus Ne Bork, Det wollte ich hier nur zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen | Bei derſelben ae ein Witglad der ſehgken die Bean⸗ 


n i and, melden, daß das Gerücht curſire, 5 Ar 
der praſt a. Se Congreß , auflöfen. Das gelbe ir 1 97 17 daß wir unſere re⸗ a! der Wahl, für welchen Antrag auch der Abg. Kan⸗ 
Fieber wüthet in New Orleans mit Pan Kraft. ſervirte Stellung dem Süden chene er verlaſſen; ein Druck ta ſpricht. N * 
Ein heftiger Regen hat ein Drittel der Baumwollen⸗Ernte | auf die Südſtaaken würde das Gegentheil erreichen. Derſelbe ſucht durch Zahlen zu beweiſen, daß die in den 
in G 0 und Cardin vernichtet. Abg. Frhr. v. Rabenau: Die unklare Auffaſſung der | Proteſten Ra Unregelmäßigkeiten wohl auf das Re⸗ 
Lond n, 25. Sept. Der Bremer Dampfer „Bremen“ Verhältniſſe verhindert es, daß der Süden nicht ſchon ganz | ſultat der Wahl Einfluß gehabt. egen dieſe Nici der 
iſt We 15 „Sonnabend und der Hamburger Dampfer] zum Norden gehört. Die zweite heſſiſche Kammer beantragte] wendet ſich der Abg. Tweſten, beſtreitet die Richtigkeit der 
" Kerr hr letzter Nacht aus Europa angekommen. . dn 4. Juni, die Staatsregierung möge wegen des Eintrikts Berechnungen und vertgeivigt den Antrag der Abtheilung. 
Di 1 doler Dampfer „Java“, „Tarifa“ und „City Helen mit der königl. U Regierung verhandeln. Abgeordneter Kantak replicirt, daß ihm vor Allem dar⸗ 
of New re ind aus Europa ein etroffen. arauf erklärte der heſſiſche Miniſterpräſident, mit dieſem auf ankomme, die in den Proteſten angeführten Unregelmä⸗ 
! —.— —— 25. Sept Vas heutige „Journal de Antrage werde Preußen in 1 gerathen, daher lehnte] ßigkeiten zu unterſuchen, um ihre Wahrheit oder Unwährheit 
St. — 410 dementirt inn chürfften⸗ Ausdrücken | die ai Kammer den Antrag ab. Nach meiner Anſicht iſt | zu conſtatiren. Durch die Beanſtandung der Wahl werde 
das daß 2 oe n freien Preſſe“ veroffentlichte Promemoria, dieſe Auffaſſung nicht richtig, denn der Herr Bundeskanzler | die Thätigkeit des a: Krieger nicht inhibirt und deshalb 
betreffend —— ageblich Unterredung des Kalſers von Ruß. ſcheint mir in Beantwortung ſolcher Fragen noch nicht in Ka er wohl, daß das Haus dem von ihm unterſtützten 
lund mit Fuad angebliche d fügt hinzu Rußland habe zuerſt Verlegenheit zu ſein. Ich bin der Anſicht, daß die Aufnahme | Antrage ſchon zuſtimmen könne. (Der Bundes Commiſſar 
die Mächte 5 role uhrun Lines Einverſtändniſſes in der jetzt erfolgen muß, denn einmal muß ſie doch erfolgen. — | Senator Dr. e iſt in das Haus getreten Nach⸗ 
ö — Frage ge es beharre in der Ueberzeu⸗ Bundeskanzler Graf Bismarck: Mir iſt von der Aeußerung dem noch die Abg. Ausfeld und Kantak für die Beanſtan⸗ 


dung, der Abg. Lasker und der Referent 5 Stavenhagen 
(Randow) für die Giltigkeitserklärung der Wahl geſprochen, 
wird die letztere vom Ferne ausgeſprochen. 

Abg. v. Schwendler referirt für die vierte Abtheilung 
über die Wahlen der Abgg. Ausfeld und v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg, v. Moltke, Dr. Reinke, zur Mühlen und Graf Schwe⸗ 
rin. (Graf Bismarck iſt in das Haus getreten). Sie) werden 
für giltig erklärt. Abg. Aßmann berichtet für die 5. Abthei⸗ 
lung über die Wahlen der Abg., v. Unruh (Magdeburg) Dr. 
v, Niegolewski, Graf zu Eulenburg und v. Brauchitſch (El⸗ 
bing). Die Wahlen werden für giltig erklärt. Abg. Dr. Frie⸗ 
DR berichtet als Spezialreferent über die Wahl des Abg. 
v. Einſiedel. Es 1 zwar Ze vor, die Abtheilung be⸗ 
antragt jedoch die Gültigkeit der Wahl; das Haus tritt dem 
Antrage bei. Für die 6. Abtheilung beantragt der Abg. von 
Schöning die Gültigkeit der Wahlen der Abgg. Frhr. v. d. 
Heydt, v. Schwendler, Fries und Dr. Aegidi, das Haus 
tritt dem Antrage bei. Für die 7. Abtheilung berichtet der 
Abg. v. Seydewitz (Bitterfeld) und beantragt die Gültigkeit 
der Wahlen der Abgg. Dr. v. Bunſen, v. Se (So⸗ 
rau), v. Arnim⸗Heinrichsdorf, v. Hagke, Conrad und Dr. 
Blum (Sachſen). Das Haus iſt damit einverſtanden und der 
Präſident ſchließt nach einigen auf die Debatte über das Bud⸗ 
ge ne each a um vier Uhr die 

itzung. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: 
Vorberathung des Budgets, General-Debatte. 


In- und Ausland. 

— Die „Prov. Corr.“ ſchreibt: In Betreff der kirch⸗ 
lichen Verhäliniſſe in Schleswig-Holſtein hatten die 
Vertrauensmänner den dringenden Wunſch ausgeſprochen, 
daß der a Provinzialkirche möglichſt 
bald eine ge Verfaſſung gegeben werde, 
damit dieſelbe im Stunde ſei, auf die Bildung ihrer kirch⸗ 
lichen 8 einzuwirken. Der Miniſter der 12 8815 
Angelegenheiten v. Müthler erwidert auf die Mittheilung die⸗ 
ſes Wunſches: es ſei ihm von Werth, daraus zu. erjehen, 
daß Einrichtungen der bezeichneten Art in dem Lande eine 
bereitwillige Aufnahme finden werden. Die Regierung werde, 

obald eine eigene für die Verwaltung der kirchlichen Angelegen⸗ 

eiten von Holſtein und Schleswig be tinmte kirchliche Behörde im 
Lande ſelbſt errichtet fein werde, mit deren Hülfe die für die 
weiteren Schritte unentbehrlichen ſicheren Ermittelungen ein⸗ 
ziehen, um demnächſt mit Rückſicht auf die Beſtimmungen 
der Preußiſchen Verfaſſung in eine fruchtbringende Erörte⸗ 
rung des Gegenſtandes einzutreten. 

Neues Marineproject.] Gegenwärtig liegt, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, der Regierung ein neues Marine⸗ 
project zur Prüfung reſp. Annahme vor. Der Erfinder iſt 
der amerikaniſche Capitän E. W. Peterſen, ein Eingeborener 
der norddeutſchen Stadt Hadersleben, aber ſeit 9 Jahren 
Bürger der Vereinigten Staaten. Die Idee ſeines Panzer⸗ 
ſchiffsmodells, denn um ein ſolches handelt es ſich, iſt völlig 
neu und ſehr e das Fahrzeug ſoll nämlich zwei 
mit ihren Rändern aufeinander gelegten Tellern gleichen, 
wird nur mit Bi: von Dampftraft bewegt, leidet unter dem 
Seegange gar nicht und kann wegen ſeines geringen Tief⸗ 
genges auch in den flachſten Hafen einlaufen und dort Scha⸗ 

en thun; gegen Enterung und Stöße nal: Widder⸗ 
ſchiffe iſt es durch feine Geſtalt r 20 Mi chiitzt, shenlo..ge en 
Geſchoſſe, welche immer von feiner Wo 12 abgleiten m 12 
Die Geſchoſſe der zu dieſem klappmuſchelförmigen Panzer⸗ 
ſchiff gehörigen Geſchutze haben eine von der bisher bekann⸗ 
ten abweichende Geſtalt. Der Erfinder, hat ſich noch nicht 
an eine fremde Regierung gewandt, weil er ſeinem Vater⸗ 
lande die Frucht ſeines Nachdenkens zuwenden möchte; er 
hat übrigens in Amerika ſchon mahnen Patente für Erfin⸗ 
dungen auf maritimem Gebiete erhalteu. 

— [Volkszählung.] Im Dezember d. J. ſteht 
wieder eine allgemeine eee bevor, wie ſie am 3. 
Dezember 1864 vorgenommen worden iſt. Für die dies⸗ 
jährige Volkszählung werden, wie den Regierungen bereits 
eröffnet iſt, noch beſondere Anweiſungen des Miniſters des 
Innern ergehen, doch können die Regierungen bereits die 
ihnen nöthig ſcheinenden Vorbereitungen treffen. 

Oeſterreich. edi Ta Wir leſen in 
der Grazer „Tagespost“: Für die Optimiſten mag es eine 
bittere Täuſchung ſein, zu N 0 daß die meiſten Trup⸗ 
pen, ſowie nicht minder auch das erſte Bataillon von Ma⸗ 
roicic, von welchem man die vor drei Wochen erfolgte „Faſ⸗ 
ſung“ der neuen Gewehre meldete, die Hinterlader wieder 
abführen mußten, weil — nun weil ſie eben mangelhaft ſind, 
und beſonders die nicht zu unterſchätzende Untugend Halen 
daß nach wenigen Schiffen die al Hl Patronenhülſen 


1 


nicht mehr „freiwillig“ aus dem Laufe fallen wollen. Alſo 
nach complet einjährigen Verſuchen und nachdem die Büchſen⸗ 
macher aller Truppen mit den im Schweiße ihres Ange⸗ 
ſichts bewirkten Vorarbeiten der umzuſtaltenden Gewehre 
Tauſende von Gulden „verlaborirten“, iſt man erſt jetzt zur 
Einſicht gelangt, daß die e der alten Gewehre 
in iaterkader nach Wänzl's Syſtem eine Unmöglichkeit ſei! 
— Harmloſe Waffen Offiziere der Truppen, welche die 
höheren Weihen der Waffentechnik ſich anzueignen nicht die 
Gelegenheit haben, machten längſt die 5 daß 
ſchon bei den Vorarbeiten mindeſtens 15 Procent der Ge⸗ 
wehre ſich als völlig unbrauchbar qualificirten und hiedurch 
allein 100,000 Gewehre dem Brucheiſen zugeführt werden. 
Frankreich. Paris, 23. Sept. [Erhaltung des 
Friedens]. Nach einer Corr. der „Köln. Ztg.“ ſoll der 
Kaiſer in Biarritz ſehr heiter ſein und ſich mit großer Ruhe 
und Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens ausſprechen. 
Benedetti arbeitet für Erhaltung des Friedens, ſeitdem er ſich 
von der Stärke der deutſchen Bewegung überzeugt hat. 0 
Italien. [Garibaldi's Unternehmen gegen 
Rom] hat ein raſches und draſtiſches Ende genommen. Die 
italieniſche Regierun dab ſich endlich entſchloſſen, das 
fachſte und wirkſamſte Mittel zu ergreifen, und denn 
bei feinem Uebertritt über die römiſche Grenze v en 
laſſen. Durch dieſe weiſe Maßregel iſt ebenſowohl un⸗ 
nützem Blutvergießen als der Aufregung vorgebeugt, welche 
die Erneuerung einer Scene von Aspromonte auf die erreg⸗ 
bare öffentliche Meinung hervorgebracht haben würde. Zu 
gleich werden dadurch die Verwickelungen im Keime erſtickt, 
in welche ein auch nur theilweiſes Gelingen des Garibaldi“ 
ſchen Unternehmens die italieniſche Regierung möglicherweiſe 
mit Frankreich gebracht hätte, welches letztere kraft ſeiner 
Age als Mitcontrahent des Septembervertrages 
ſchon die e Maßregeln getroffen hatte, um jede 
Gefährdung der Stellung des hei en Vaters zu verhindern. 
Der General 0 1 0 über 995 5 der Feſtun 
Aleſſandria abgeführt worden, von wo er, wie die „Opinione“ 
andeutet, ſpäter gegen das Verſprechen, auf ſeine Pläne zu 
verzichten, wieder nach Caprera entlaſſen werden ſoll. Wir 


bie Buha 


bezweifeln, daß der General bei ſeiner bekannten Hartnäckig⸗ 


zu einer ſolchen Erklärung 


keit in dieſer Angelegenheit fi 
fen, wir halten dieſelbe aber auch kaum 


wird bewegen la 
für m 

Nachdem jeder Anſatz zu ſeinem, jedesmal mit ſolchen 
Rotomontaden angekündigten Unternehmen damit geendigt 


hat, daß der General der Pelze in die Arme ſtürzte, erhält 


die Sache nachgerade etwas Lächerliches, welches das beſte 
Gegenmittel gegen ſolche Extravaganzen iſt. Das Publikum 
hat, wie aus Florenz gemeldet wird, den Schritt der Re⸗ 
gierung ee und ſchwerlich wird der General zum 
dritten Male Theilnahme für ſein Unternehmen finden, über 
deren Mangel er ſich ſchon diesmal beklagte. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 26. September. 
— [Eijenbahn Danzig⸗Cöslin!. 


wird, werden die daſelb 
den Vorarbeiten für die pommerſche 
Der Perſonenbahnhof für dieſe 
früher mittheilten, neben dem der Neufahrwaſſer Bahn am 


ahn verwendet werden. 


Schützenhauſe etablirt und das Terrain dazu durch weitere 


Ausfüllung des Stadtgrabens gewonnen werden. Für den 
Güterbahnhof nimmt die Stettiner Bahnverwaltung jedoch 
das Terrain bei be in Anſpruch und von dem Areal 
der neu angelegten Kirchhoͤfe wird wahrſcheinlich auch wieder 
Erhebliches abgetreten werden müſſen. Außerdem wird pro⸗ 
jectirt den pommerſchen Perſonenbahnhof mit der Stadt 
näher zu verbinden und zu dem Zweck einen Walldurchſtich 


in der Richtung — der Garniſonkirche er wo⸗ 


gegen nach dem Neufahrwaſſer Bahnhof von der Promenade 
aus ein Fahrweg hinführen ſoll. 
[Bürgerverſammlungl. Heute Abend wird nach 
längerer Pauſe wieder verſuchsweiſe eine Bürgerverſammlung 
im Gewerbehauſe abgehalten und in derſelben die ſchwebende 
Frage beleuchtet werden, ob durch Erhöhung der Grund- u. 
ebäudeſteuer oder durch Erhebung von Abgaben in anderer 
Form und unter einer anderen Bezeichnung den ſtädtiſchen 
Finanzen neue Einnahmequellen a l werden ſollen. Es 
wird wohl ſchließlich ſich ganz gleich bleiben, ob die Bürger 
das Geld aus der Hoſen- oder Weſtentaſche hergeben. — wenn 
es eben nur recht reichlich fließt! Das alte Danzig iſt ja 
ſchon ſo lange in der Kultur zurückgeblieben, daß es wohl 
en an der Zeit iſt, daſſelbe jetzt 111 über Kopf zu mo⸗ 
dernifiven! Ihr ſeufzenden Bürger dürft in dem Gedanken 
ſchwelgen, daß eure Großkinder dereinſt in ſeidenen Sch 275 
auf parfümirten Straßen luſtwandeln können. Man Be ich 
nur an das reichliche Geldgeben erſt gewöhnt haben, dann 
fällt es ſicherlich nicht mehr ſo ſchwer, überdem wenn noch 
der tröſtliche Gedanke e daß in anderen Städten 
das 8 zur Hebung der Eleganz ſchon längſt einge— 
ührt iſt. 
Bi Unfall.] Geſtern ſank unweit des Verbindungs- 
kanals in Neufahrwaſſer auf der Weichſel der dem Schiffer 
Joh. Newakowski aus Pa ehörende Weichſelkahn 29. J. 
mit ſeiner Kohlenladung. Die Bemannung rettete ſich. 
Stadttheater. Donna Diana. Als vor etwa 
50 Jahren dieſes W Luſtſpiel des geiſtreichen Spaniers 
ear 


und dieſe hat es ſich bis auf den heutigen Tag in ungetrilb⸗ 
ter Friſche erhalten. Und mit Recht! Pfychologiſche Fein⸗ 
eiten, auf pointirter, Witz, treffliche Charakterzeichnung, 
fehr fein behandelter Dialog: das ſind die großen Vorzüge, 
welche dem Stücke einen ehrenvollen Platz auf dem Reper⸗ 
toire 1 — Die geſtrige Darſtellung des Luſtſpiels hatte 
unſere Erwartungen bedeutend übertroffen. Wir meinen da⸗ 
mit natürlich die Darſteller der drei Hauptpartien. — Frl. 
Schilling gab die „Donna Diana“ ganz ſo, wie ſie dem 
Dichter vorgeſchwebt: anfänglich ſtolz, ſpröde, die immer 
ſtärker werdende Neigung zu Don Ceſar mit a 
Kälte gewaltſam niederkämpfend, dann aber, nachdem Eifer- 
ſucht endlich die Eisrinde der Dialektit durchbrochen, mit dem 
ganzen ſtrahlenden Gefühle der innigſten Liebe und Hinge⸗ 
bung. — Eine ſehr angemeſſene Unterſtültzung jan die 
Künſtlerin in Herrn Buchholz, deſſen Leiſtung als „Don 
Ceſar“ ebenfalls unbedingtes Lob verdient. Das Spiel war 
ki durchdacht, Wärme und Empfindung überall zu erkennen. 
— Als ein ſehr routinirter Darſteller bewährte ſich Herr 
Anders. Sein „Perin“ war vorzüglich; es fehlte ihm we⸗ 
der an dem erforderlichen Humor noch an ſatyriſcher Schärfe. 
— Die genannten Darſteller wurden wiederholt gerufen. Die 
übrigen Mitwirkenden waren nach Kräften bemüht, das Ih⸗ 
rige zum Gelingen des Ganzen beizutragen. M. 
Pr. Stargard, 25. Sept, Die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes wird uns neuen bie Ceampfen entgegen- 
führen, in welchen, wie gewöhnlich, die Lonſervativen einen 
ſchweren Stand haben werden, denn noch it ihre Zahl nicht 
groß genug, um bei uns den Polen mit Erfolg widerſtehen 
zu können. Trotzdem können ſie heute ſchon mit einer ge⸗ 
wiſſen Freude auf ihr Wirken bei den letzten Wahlen zurücck⸗ 
ſehen. Obgleich fie der geſchloſſenen Phalanx der Polen ge- 
enüber den Sieg nicht erringen konnten, ſo hat der von den 
onſervativen aufgefte te Candidat, der Landrath des hieſigen 
dee von Neefe, immerhin einen fan bedeutenden Theil 
der Ra Stimmen auf ſich gelenkt. Leider hat jich bei 
dieſer Wahl auf's Neue gezeigt, daß die Fortſchritts⸗Partei, 
noch fort und fort in ihren politiſchen Utopieen befangen, 
lieber hoffnungslos ihren Candidaten aufſtellt und ſo dem 
emeinſchaftlichen Gegner nützt, als den Conſervativen ein 
Gene macht, ſelbſt wenn es ſich, wie in den Kreiſen 
erent und Stargard darum handelt, eine einheitliche Kund⸗ 
gebung der Seutſchen gegen den raſtlos agitirenden Polo⸗ 
nismus zu Wege zu bringen. Bei der letzten Wahl zum 
deutſchen Reichstage dürfte es ihr wahrlich nicht ſchwer ge⸗ 
weſen ſein ſich mit den Conſervativen zu einigen, da wie der 
Erfolg geael t ihr Candidat, der jetzige Vertreter der Kreiſe 
Stargard —Berent im Abgeordnetenhauſe mit 900 und eini⸗ 
gen Stimmen ehrenvoll in ſein politiſches Grab ſank. Aber 
es iſt immer die alte Parole „Lieber als Deutſche mit den 
Polen, als mit der Regierung gegangen.“ Wir werden des⸗ 
halb bei den nächſten Wahlen zum Ane e wohl 
das ſchon mehrere Male aufgeführte Schauſpiel haben, in 
Folge eines Compromi es mit den Polen, einen Fartſchritts⸗ 
mann und einen Proteſt⸗Polen als Vertreter zweier deutſchen 
Kreiſe, in denen faſt nur Arbeiter der poluiſchen Zunge an⸗ 
ehören, gewählt zu ſehen. Es iſt darum Zeit, daß die Con⸗ 
pe bei Zeiten anfangen geſchloſſen und entſchloſſen 
aufzutreten, um ihren Caudidaten durchzubringen. Das Stre⸗ 
ben des deutſchen Elements ſich allmählich der im 17. und 
18. Jahrhundert über Weſt⸗Preußen eingebrochenen Poloni⸗ 
ſirung hinſichtlich der Ortsnamen zu entziehen, zeigt ſich in 


[ Nachdem die 
Neufahrwaſſer Eiſenbahuſtrecke in Betrieb genommen ſein 
beſchäftigten Arbeiter ſogleich zu 


ahn wird, wie wir bereits 


ng von Schreyvogel (Weſt) über 


der Wiederherſtellung der urſprünglich den oder von den 
deutſchen Rittern germaniſirten Nm des hieſigen 
Kreiſes. Nachdem ſchon die Königliche Regierung früher für 
die Förſtereien Czechinna und Oſſowo die Namen Hammer 
und Oſſan einführte und Landrath von Neefe fein Gut Kucz⸗ 
borowo Conradſtein nannte, haben jetzt einige Ortſchaften 
theils ihre polniſchen Namen überſetzt, theils wiederhergeſtellt, 
wie ſie zur Zeit des dentſchen Ordens waren. So heißt 
etzt Piece — Ofen, Zimnisdroie — Kaltſpring, Wiſſoka und 
Czarnilaß, wie zur Zeit der Ritter, Wieswalde und Schwarz⸗ 
walde — Brzesno und Bruſcz ſind auf die urkundliche Be⸗ 
nennung Bresnow und Brust zurückgeführt, Breszini und 
Radziejewo von ihren Beſitzern in Briefen und Nathsdorf 
verwandelt. Es it auch i Thatſache immerhin ein er⸗ 
freuliches Zeichen des erwachenden Nationalbewußtſeins der 
hier wohnenden Deutſchen den Polen gegenüber. — Neben 
den politiſchen Dingen wird jetzt hier lebhaft das neue Ei⸗ 
feige de Schneidemühl — Dirſchau 2 — Es ſoll 
eſtſtehen, daß dem zuſammentretenden Landtage dieſe Linie 
zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll. Durch perſonliche 
Bemühungen des Landraths von Neefe an Höchſter Stelle, 
ſowie durch eine Schrift des Gutsbeſitzers Freund auf Pin⸗ 
ſchin iſt es bewirkt worden, die Linie durch den Kreis Star⸗ 
gard 8 zu ſehen. So werden wir denn hoffentlich bald 
eine Bahn haben, die uns Danzig näher bringt. Wie wir 
vernommen, ſollen Pinſchin, Stargard, Ludwigsthal, Dirſchau 
W erhalten. 

ie Ernte iſt beſſer ausgefallen, als der feuchte Som⸗ 
mer erwarten ließ; indeß wird doch allgemein geklagt, daß 
Roggen und Weizen zwar im Stroh lang, aber nicht voll in 
der Aehre ſind. Hafer iſt etwas beſſer, und wenngleich die 
Ernte als gute Mittelernte N ſo werden wir 
doch hohe Preiſe . da die Kartoffeln an vielen Stel 
len erkrankt ſind. Für den armen Mann nicht erfreuliche 
Ausſichten zum Winter. 

Elbing. Geſtern früth fand der Beſitzer B. in Fiſchau, 
daß ſeinen im Freien weidenden 25 Pferden die Schweife 
abgeſchnitten und geſtohlen waren. Wie man hört, Pie der 
Thäter bereits ermittelt fein. — In der Nacht von ( onntag 
auf Montag wurden der Entwäſſerungsmühle in Wickerau 
ſämmtliche zur Dampfmaſchine gehörenden Kupferröhren aus⸗ 
gebrochen und 1 

Culm, 22 . Sept. [Polniſche Umtriebe. Bei Ge⸗ 
legenheit der a n e im Februar d. J. wurden in 
den Correſpondenzen des „Przyiaciel judu“ alle diejenigen 
katholiſchen Geiſtlichen, welche nicht Luſt verſpürten, ſich in 
den Strudel der polniſchen Agitationen ziehen zu laſſen, oder 
welche ſich gar für die deutſchen Kandidaten frei a en, 
ſcharf mitgenommen. Gegenwärtig, wo den Geiſtlichen mit 
Rückſicht auf die bekannken Erlaffe der Biſchöfe nicht gut 
beizukommen iſt, werden die armen Schullehrer fr den un⸗ 
günſtigen Ausfall der Wahlen in ihren Gemeinden zur Re⸗ 
Henfeft gezogen. - 

uſterbürg. [Tarifermäßigung für Kartoffeln]. 
Auf die Vorſtellung der hieſigen Handelskammer über die 
Kartoffelmißernte in Oſtpreußen hat der Herr Handelsminiſter 
angeordnet, daß die Oſtkahn alle Kartoffeltransporte in Wa⸗ 
genladungen von mindeſtens 100 Ctr., welche von Schönlanke 
und den weiter öſtlich gelegenen Stationen ab in der Rich⸗ 
tung nach n gehen, für den Satz von 1 Pf. pr 
ro 100 Ctr. zur de ördern at. Et Feng 
ofort ein und bleibt bis Ende Juli k. J. in Kraft. 

Briefkaſten. 

9 in Pr. Stargard. Wir haben Ihre freundlichen Rath⸗ 
4 — mit Dank acceptirt und bitten um fernere gütige Mitthei⸗ 
ungen. 5 


Kleinere Mittheilungen. 

Einige Tage vor der . des Sultans von Paris 
vertheilten eines Morgens die Briefträger der franz. Haupt⸗ 
It in den verſchiedenſten Quartieren eine Anzahl von Brie- 
en, welche auf ige See feines Papier geſchrieben und 
mit einem mächtigen Siegel von gan % onderem Ausſehen 
verſehen waren, Die Briefe trugen die Adreſſe der ſchönſten 
und feinſten Damen, theils der Demi⸗Monde, theils den rei⸗ 
cheren und vornehmen 9 50 angehörend; und alle Briefe 
hatten den gleichlautenden Inhalt: 

e S. H. . Paris, 

des Sultans Abdul Aziz den 8. Juli 1867. 

Madame! 

Auf Geheiß S. H. habe ich die Ehre, Ihnen den Em⸗ 
pfang Ihres Schreibens vom geſtrigen Datum anzuzeigen, 
durch welches Sie um die ausgezeichnete Ehre ſich bewerben, 
im Harem Seiner Hoheit aufgenommen zu werden. 
Weil das Haremsperſonal augenblicklich vollzählig iſt, 
kann Ihrem Geſuch keine weitere Folge gegeben werden. Se. 
Loh. beauftragt mich indeß, Ihnen für dies liebenswürdige 

nerbieten zu danken und ich meinerſeits bin erfreut, Be 
Gelegenheit ergreifen zu können, Ihnen die Grüße der ausge⸗ 
zeichneten Sorhadiung zu bieten. 
Unterzeichnet. Smerlap⸗Paſcha. 

Welche Auftritte führten dieſe Zufchriften herbei! Man 
ſaß beim Frühſtück, als die Dienerin den Brief hereinbrachte. 
„Für mich?“ fragte verwundert die Hausfrau, indem ſie das 
auffallende Siegel betrachtete. „Richtig, es iſt an mich 
adreſſirt.“ — Der Brief wird geleſen; ein Ausruf der Ent⸗ 
rüſtung r Der Herr Gemahl wird aufmerkſam und greift 
ichn beit Briefe, bei deſſen Durchleſen er eine Grimaſſe 

neidet. 
a „Du haſt alſo dem Sultan geſchrieben?“ 

„Aber ... Welche Frage!“ ' V Y 

„Du mußt aber doch G orleber haben, weil man Dir 
anwortet.“ 

„Wie albern! ... Du biſt ein Narr!“ 

„Ich glaube eher, daß ich etwas anders bin.“ 

„Du beleidigſt mich!“ 

„Aber dieſer Brief ....“ 1 

Und fofort — die Sache wird, je nachdem, außeror⸗ 
dentlich warm. Einige Herren waren nicht zu belehren — 
fie eilten nach dem Schloß, wo der Sultan wohnte und frag⸗ 
ten nach Smerlap⸗Paſcha. Von dieſer Perſönlichkeit wußte 
man aber dort rein nichts und das genügte, allen Zweifel 
zu heben. Allein die Polizei wurde doch davon in Kenntniß 
geiest und fie ſucht in dieſem Augenblick noch eifrig nach 
em Urheber dieſes ſchlechten Witzes. 

— —— me — —— äüi»A— 
Das Kochen der Gemüſe, 
(Nach Klencke's chem. Koch- und Wirthſchaftsbuch, 
“ei bei Kummer.) 
Kohl und Rüben. Grüne Gemüſe. j 

In den Kohle und Rübenarten haben wir eine reiche 

Auswahl von Nahrungsmitteln, die aber nach der Species, 


m. # 


Ei; ; i 8 In 
je der Blätterkopf oder die Knollen oder Wurze 
| ger für die Ernahrung sine verſchiedene ae 
tung haben. Alle Kohlarten, deren lätterkopf genoſſen 1055 
ſind bedeutend reichere Nahrungsmittel, als die — 5 Kuo 4 
und Wurzeln (Rüben) gebraucht werden. Nament ich 185 
dieſes von dem weißen Kohle, der nicht nur im frisc 8 
i 1 
dern auch eingeſalzenen Zuſtande ein Bed fniß der — dle 
eworden iſt. Freilich kann ihm nur im friſchen Buftan A: 
Bedentung großer Ernährungsfähigkeit zu W e re 
2 es ihm im hae 2. ee er Ki a 2 
raut, an einem wichtigen Thei opt noch geſchloſ⸗ 
iſchen Zuſtande, ſo lange der Kopf noch geſchle.⸗ 
Re 
1 N ir N 1 0 
dan blen Nahr rege da er. neben dem nge fast 
noch an 30—35 Prozente Kleber, alſo eine wichtige, lickſtof⸗ 
ſige und blutbildende Subſtanz enthält, die erforderlichen Falls 
55 Fleiſch erſetzen kann; der Blumenkohl kann ſogar an 64 
Prozente Gehen enthalten, alſo mehr, als der blättrige Cham: 
pi — der bereits 56 Prozent Kleber beſitzt und deshalb ſo 
nahthaft iſt. Dagegen aber iſt der Kohl in allen feinen Ge⸗ 
talten, alſo auch als Rübe, ſehr arm an Fett, durch deſſen 
kangel er der N 600 völlig entſprechen würde, 
wenn die Küche hier nicht nachhülfe. | 
» Aus bie chemiſchen eee des Kohles geht 
nun die Regel ſeiner Behandlung als Stoff der Kü im 

Zunächſt hat die Hausfrau darnach die richtige Jaden 
menſtellung des Kohls mit anderen Speiſen N begründen ; 
es würde ein Fehler der chemiſchen Kochkunſt jein, wenn fie 
den Kohl mit magerem Fleiſche, mit eiweiß⸗ oder käſeſtoffrei⸗ 
chen Subſtanzen gufammerkochen wollte; der Luxusküche ver⸗ 
eiht man es wohl, wenn fie, en] auf Nährſtoff häu⸗ 
bd und dem Geſchmackſinne dienend, den Blumenkohl mit 
Milch kocht — die ſparende Hausfrau hat darauf zu ſehen, 
der Speiſe jedesmal diejenigen Beſtandtheile ergänzend hin⸗ 
uzufügen, welche derſelben fehlen, um der erſten Klaſſe der 
Naht smittel, alſo der in gemeſſenem Verhältniſſe bedürf⸗ 
tigen Miſchung von Stürſtoff Kohle und Fett, anzugehören. 
Dem Kohle fehlen Fett und all), er iſt nicht reich an 
Stärkemehl — damit hat die Hausfrau ihre Vorſchrift für 
die Zuſammenſetzung der Mahlzeit erhalten. — Sie muß den 
el mit Fett, Salz und Stärkemehl — das ge⸗ 
chieht nun am Natürlich en durch fettes Fleiſch, Schweine⸗ 
oder Hammelfleiſch und Kartoffeln — die ſchon der Inſtinkt 
der Kochkunſt zu Begleitern des Kohles aufgefunden und lieb⸗ 
gewonnen hat. ? 

Anders verhält es ſich mit den Rüben; wir wollen hier 
die Mohrrübe mitzählen. — Die weiße Rübe, als Nepräſen⸗ 
tant aller ihrer Spielarten, iſt bei ihrem Eiweißgehalte weit 
ürmer an Kleber, als der Kohl, arm an Kalk und 19 rei⸗ 

er an Stärkemehl. Im Klebergehalte kommt dieſelbe dem 
Nene le ziemlich gleich, das ungefähr 8 Prozent Kleber, 
aber au uber 8 Benzent ha das der Rübe abgeht. 
Eiweiß und Kleber find aber ſtickſtoffige Beſtandtheile, die das 
Blut des Hungrigen ernähren müſſen. Da aber die Rübe 
ſehr ner ift, ſo bedarf man ſchon größerer Gewichts⸗ 
mengen, um die geſuchte Quantität Aweiß und Kleber dar⸗ 
aus zu gewinnen. Wer hundert Loth Rüben beer hat, 
enoß damit 90 Loth Haller und nur 10 Loth feſter Be⸗ 
beagle Die Mohrrübe ſtellt ſich darin noch günſtiger 
ar, indem ſie in 100 Loth doch 17 Loth feſter Beſtandtheile 
enthalt, die aus. Stärkemehl, Eiweiß, Gummi und Zucker 


eben oder Mo 


Will die Haus t weite 9 Mohrtiiben kochen, 
ſo hat ſie alſo den fehlenden Kleber und das Fett zu er⸗ 
gänzen, indem ſie andere bes Subſtanzen birgt 

t ahl⸗ 


und Thierfett zuſetzt. Das geſchieht z. B. in einfacher M 
eit var a von ungebeuteltem Mehl, nebſt Bouillon 
fett oder Hammeltalg, oder noch e ter durch Kochen 
mit halb magerem, halb fettem Fleiſche. Deshalb hat auch 
der Inſtinkt bereits die Steckrübe mit Hammelfleiſch, die 
Mohrrübe mit Schweinefleiſch gern in Verbindung gebracht. 
Kohl, Rüben und grüne Gemüte, ſollen in ihrem eigenen 
Safte edämp werden, das iſt die Aufgabe des Kochens in 
dieſem alle; ben bleibt der Nährſtoff im Gewebe, die Fa- 
er und Zellen werden nicht hart und der Geſchmack bleibt 
äftig. — Man ſieht das z. B. am Kochen der Rübe. Sie 
kommt in das bereits kochende ale des Topfes (oder wenn 
man luxuriöſer kochen will, in geſchmolzene Butter, der man 
nach und nach etwas kochendes Waſſer zuſetzt) und wird im 
Fett und Zucker geſchmort. Der Zuſatz von gebranntem 
Zucker iſt nur Färbemittel. Uebrigens nehmen die Rüben 
beim ſ. g. Schmoren durch ihren eigenen Zuckergehalt eine 
bräunliche Farbe an, indem ſich Schleimzucker bildet. Ge⸗ 
wöhnlich hat die Hausfrau ſich das Zuſatzwaſſer ſchon 
vorher mit Salz und Zucker bereitet und giebt dieſes allmä⸗ 
lich heiß auf die ſchmorenden Rüben. Rüben oder Kohl, 
wie Kartoffeln gekocht, würden ganz ungenießbar at Daß 
aber in den Rüben, gleichwie in den Gartenartiſchocken und 
beſonders im Obſte eine chemiſche Veränderung durch das 
er ftattfindet, beweiſet die Bildung einer Gallerte, er 
im friſchen 5 — nicht vorhanden iſt und die Urſache wird, 
daß beim Erkalten der Saft der gekoch ten Rüben gallert⸗ 
artig gerinnt. Die Chemie hat eine Säure, Gallertfüure, 
Pectinläune, in dem Safte der Rüben, Wurzeln und Obſt⸗ 
früchte entdeckt, welche durch das Kochen einge en 
und durch Einhülllung der Same dem gekochten Obſte den 
ſäuerlichen Geſchmack nimmt. 


Gewiſſe Gemitfe, namentlich 


Kohl, ſo auch die abfärbenden Hülſenfrüchte, verlangen, ehe 


ie fertig gekocht werden, eine dorgängige Abbrühung oder 
fre . ochung deſſen Waſſer er weggegoſſen wird. 
Das geſchieht, um aus dem Gemüſe die ſcharfen, bitteren, 
färbenden und übelriechenden Stoffe vorher zu entfernen. 
Schon der unangenehme Geruch, welchen der Kohl beim er⸗ 
ſten Abkochen veranlaßt und deſſen wiederliche Dünſte das 
anze Haus durchdringen, zeugt vor der Gegenwart eines 
Nah fte, der ſich in der feuchten Hitze entwickelt. 5 
Alle ſtickſtoffigen Subſtanzen, mögen fie, nun ihren Stid- 
Stoff im Eiweiß, 1 ſtoff oder Fibrin oder auch im 
e e e aber has Wealpler. 
i 55 er r. 
Junger roßen Antheil Schwefel o 111 Sans 1 
einer ität Waſſerſtoff und bildet das widerlich rie⸗ 
| ler Quantität Wal u i n f 
ende Schwefelwaſſerſtoffgas, das mit den Bl auf- 
1 eye Kohl eruch erregt. Daß dieſes 
daran erkennen, 


ich Schw 
| Wie Papi, das in Bleieſſiglöſung, alſo in das bekannte 


— ſte mit. Das Blattgrün (Clorophyll) wird durch die: 
und Altochen ebenfalls a giebt ſeine ſcharfen, bitteren 
fürbenden Be hanbtbei 


12 Thlr. bez. 


Ring, 


wird davon theilweiſe befreit. Daher rührt der ei 
Geruch und Geſchmack des Waſſers, worin Kohl abgebrüht 
wurde. Friſche Steckrüben, welche noch grünen Farbeſtoff 
haben, ſchmecken ſcharf und bitter; man brüht ſie darum 926 
wohl ab; alte Steckrüben haben beim längeren Liegen dur 
freiwillige Zerſetzung des Blattgrüns ihre Eu verloren, 
und man pflegt ſie deshalb nicht abzubrühen. Es verſteht 
ſich aber von ſelbſt, das auch das erſte Abkochen der Gemüſe, 
die es nöthig haben, ſogleich durch bereits kochendes Waſſer 
eſchehen muß. 27150 5 x 
e ns vermag das erſte Kochen die ſtickſtoffigen Gemüſe 
von den, dem Geſchmack- und Geruchsſinne widerwärtigen 
Stoffen zu befreien und in eine angenehme, nährende Speiſe 
zu verwandeln. Durch dieſes erſte Abkochen verliert das 
Gemitfe durchaus nicht an ſeinem Nührgehalte; friſcher roher 
Kohl, der in ſeinen aufgetrockneten Blättern 34 Prozent 
Kleber enthielt, hatte davon nach dem erſten Abkochen und 
Wiederauftrocknen noch 33 Prozent behalten, alſo nur den 
unbedeutendſten Verluſt von 1 Prozent eingebüßt. 

(Schluß folgt.) 


Handel- und Verkehr. 
Hamburg, 25. Sept. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco feſt, ab auswärts total geſchüftslos, auf Termine ruhig. 5 
en pr. September 5400 Pfd. netto 170 Bankothaler Br. 169 Gd., 
b Herbſt 159 Br., 158 Gd. Roggen pr. September 5000 Pfd. 
Brutto 122 Br., 120 Gb., pr. Herkſt 118 Br. 116 Gd. Hafer 
ruhig. Oel matt, loco 24, pr. October 24, pr. Mai 25. Spiritus 
geſchäftslos, 31¼ angeboten., Kaffee verkauft 1500 Sack Rio loco 
zu 4½ a 5%. Zink geſchäftslos. — Wetter ſehr ſchön. N 
: Am ſterbam, 25. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weir 
en und Roggen ſteigend. Be pr. April 74 ½. 
ibö ober Dezember 38 ½, pr. Mai EV 
vs Aube Sept. Getreidemarkt. (Schlußbericht Schwa⸗ 
cher Marktbeſuch. Weizenumſatz geringligig. _ Preife an 
egen vergangenen, Montag unverändert. — Schönes Wetter. 
5 Köln, 25. Sept. Wetter kühl. Weizen ſteigend, loco 9, 20, 
r. November 8, 13, pr. März 8, 16. Roggen ſteigend, loco 7, 5, 
br November 7, pr. Mirz 7. Rüböl ſtill, loco 13, pr. October 
12270 pr. Mai 13%. Leinöl loco 13½0. Spiritus loco 28. 
Antwerpen. 25. Sept. Petroleum, raffinirtes, Type weiß, 


ill, 53 Fr 100 Ko. 
* Faris, 25. Sept. Rüböl pr. September 99, 00, pr. No⸗ 
vember⸗ Dezember 99, 50, pr. Januar⸗April 100, 00. Mehl pr. 
September 84, 50, pr. November⸗Dezember 80, 00. Spiritus pr. 
Oktober 67, 50. ö 
ri via Haag), 25. Sept. (Von Springmann & 
bon, WIT g 10.000 Ballen Umſatz. Ruhiger Markt. 2 
New-Orleans 9½, Georgia 9%, fair Dho lerah 6 , midd⸗ 
ling ſair Dhollerah 6, good, middling Sa 5½, Bengal 
5½, good fair 7 990 ee Ne Oomra 
5 9%, Smyrna 7½¼, 
en „ 11 35. 80 ihtantlice Öekribensife) (Staats Anz.) 
Weizen loeo 82—109 Thlr. nach Qualität, W Septbr. 
87 bis 86 ¼ Thlr. bez., September⸗Oetober 85 ½—89 Thlr. bez., 
8 8483 Thlr. bez., April⸗Mai 82—81½½ Tha⸗ 
ler 


90 gen loco 70—73 Thlr, nach Qualität, 78—80pfd. 70— 
7% 50 
72% 


. „pr. September und September-October 
e ee 52 Oktober⸗November 1 
110 0 15 e e 65 ½ —65— ½ Thlr. bez., 

ril-Mai — r. bez. 

. Gerſte, große und leine, 46—54 Thlr. pr. 1750 Pfd. 

1 loco 27—31 Thlr., ſchleſ. 29—30 Eu ab Bahn bez., 

pr. September und September⸗Oktober 29 ¼ Thlr. bez., Oktober⸗ 
November 29 Thlr. bez., April⸗Nai 28 ¼ Thlr. bez 


Erbſen. Kochwaare 6069 HN 


Winkerrübſen 8184 2 F 


14 
Af 


Nüböl loco 11% Thlr. vr. September und September-Of- 
tober 11¾%—½ Thlr. bez‘, Oktober⸗November N Th 


r., 
November Dezember 11¼ , Thlr. bez., April⸗ 127, 
en 0 14 Far PEN 
piritus loco ohne Fa lr. bez., pr. September u. 
September Oktober 29 1% hlr. be 5 u. 05 12 Br., 
Oktober-November je —7. T bez. u. 0. % B., Novbr.- 
Dezbr. 18 , —½¼ Thlr. bez., April⸗Mai 


Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/3127 
555 von 105)10—172½%1,P173120122% 105 
Roggen 117119120124 Pfund von 86 — 87 
bis 80 ½ Sgr. per 815/6 Pfd 1 8 


% Pfd. 
8 le leine 102/103—105/106 Pfd. von 55/56--57 Sgr. per 
Erbſen 70/7576 Sgr. per 90 Pfd. N 
e 
bſen und Raps 90—92¼%/ r. 72 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 5 Man e 
Getreidebörſe. 
Wetter Regen. — Wind NW. 

Die Kaufluſt für Weizen war an heutiger Börſe, ſowohl für 
alte als auch für friſche Waare reger und wurden für die umge⸗ 
ſetzten 160 Laſten auch höhere Preise von Abnehmern bewilligt. Be⸗ 
geht wurde für alt hochbunten 124 Pfd., 126 Pfd., 129 fd. fl. 

); 720; 730 —; friſch hellbunter 122 Pfd., 126 Pfd. fl. 700, 
8555 7555 hochbunter 126 Pfd., 128 Pfd. fl. 752 ½, fl. 760 per 
k d. 

Roggen höher 113 Pfd., 116 Pfd., 119 Pfd., 124 Pfd. fl. 
12 1 0 325 fl. 507 per 4910 Pfd. Der Ana et 
ich a aſten. 

Große Gerſte 109/110 Pfd. mit fl. 348 per 430 Pfd. — 

Oelſaaten matt. 5 


Spiritus nicht gehandelt. | 
Mechjel: und 7 onds-Courie. 
ut: 26, September. 
ondon / Mk. L. Sterlg. 6. 23¼ gemacht. 


Amſterdam 2 Mt. Holl. Gl. 250 142 ¼ Gemacht. 
Weſtpreuß. Pfandbr. 3½ Proc. 76 ½ Brief. 
do. do. 4 Proc. 83 ½ Brief. 


iffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Sept. Wind: NO. 
Angekommen: \ 
Tackes, Rembrandt (D.), Amſterdam, Güter. 
Burlage, Einigkeit, Gourdon, Heringe. — Alwert, Nugia, 
Alloa, — Zielfe, Flora, Newcaftle, — Stephan, FU try, 
Örangemonth, — Stephen, Madeline Ann, Blyth, — 
Ibſen, Cäcilie, Heede Num mit Kohlen. — Reſſel, 
Heinrich, — Hohenſang, Arcona, — Ludwig, Friedericke, 
— Zeplin, Friedericke, ergehen Pillau kommend, — 
Beaursgard, Patriarche, St. Malo, — Nielſen, Kron⸗ 
peincen Caroline, Kopenhagen, ſämmtlich mit Ballaſt. — 
Echo (D.), Stettin, leer. — Pahl, Sophia, Elbing, 
Holz nach Sonderburg beſtimmt. — Rades, Yo anna Garo- 
line, Rügenwalde, 55 nach e eſtimmt. — 
Meyer, Catharina, Memel, 125 nach Amſterdam beſtimmt. 
— Wendt, i ic 8 Holz nach Bremen beſtimmt. — 
arneſſon, Beſſie, Wick, Heringe. 
ee Nichts in Sicht. 


Täuf 


Artikel 
genoffen v 


Ya, good fair 


rwaare 62—67 Thlr. 


Fascikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
. (Fortſetzung.) ee 

Raoul ſtand ihm im Wege, und deßhalb ſchwor er 
einen Eid darauf, ſich dieſes Bundesgenoſſen entledigen 
zu wollen, der von nun an für ihn eine unnütze 
Laſt war. 

In der Wahl des Mittels zu dieſem Zwecke wäre Cla⸗ 
meran ſicher nicht allzu bedenklich geweſen. Einen jo miß- 
trauiſchen, jo umſichtigen Cameraden wie Raoul aus dem 
Wege zu ſchaffen, war jedoch keine leichte Aufgabe. Es be⸗ 
dufte eines ſo mächtigen Stachels wie ſeine Leidenſchaft, um 
ihn nicht zurückſchrecken zu laſſen. 

Er war ein gealterter Mann, und ſeine Liebe grenzte 
an Raſerei. Je dest er überzeugt war, daß Madeleine ihn 
daft, ja verachte, deſto heftiger forderten in Folge einer un⸗ 
erklärlichen und dennoch häufig vorkommenden Geiſtes⸗ und 
Sinnesverwirrung ſeine Begierdeu. Er liebte, er glühte vor 
Verlangen; er mußte ſie um jeden Preis beſitzen! 

Jener Reſt von Vernunft, der ihm noch geblieben und 
ſeinen matten Schein in ſeinem kranken Gehirne verbreitete, 
rieth ihm jedoch an, nichts zu überſtürzen. Er begriff, daß 
er, bevor er ſich noch zu neuen Schritten entſchloß, abwarten 
müſſe, welche Wendung Prosper's Proceß nehme. 

Heftig verlangte es ihn nach einer neuerlichen Zuſam⸗ 
menkunft mit Frau Fauvel oder Madeleine, die, wie er fich 
ſchmeichelte, wohl auch nicht lange zögern würden, ſich wieder 
einmal ſeinen Beſuch zu erbitten. 

Ueber dieſen letzten Punkt gab er ſich jedoch einer argen 

ng hin. 

en: überdachte die Lage bei möglichſt kaltem 
Blute, 1 zu dem neh: daß die beiden Schuld⸗ 

äufig nicht weiter gehen dürften. Sie begriff, 
daß, wie die Dinge in dieſem Augenblicke ſtanden, ſelbſt der 
entſchiedenſte Widerſtand keine ſchlimmeren Folgen haben 
könne, als die feigherzige Unterwerfung, und enſchloß ſich 
aus dieſem Grunde in dem Bewußtſein der vollen Verant⸗ 
wortlichkeit zu handeln, und Raoul ebenſo entſchloſſen die 
Stirne zu bieten, wie Clameran. 

Daß Frau Fauvel ſich einem ſolchen er e ia wider⸗ 
etzen würde, unterlag keinem Zweifel; aber ſie faßte den 
5 Vorſatz, ſich ihres vollen Einfluſſes zu bedienen, ja, 
ieſen im Nothfalle im Intereſſe ihrer bedrängten Tante 
elbſt zu mißbrauchen, um dieſe zu einer würdigeren und ent- 
chiedeneren Haltung zu zwingen. 

Dies war der Grund, aus welchem die beiden Frauen, 
in Erwartung deſſen, was ihre Gegner unternehmen würden, 
ſich 05 zuwartend verhielten und vorläufig kein Lebenszei⸗ 

en gaben. 

a hre geheime Beängſtigung unter dem Anſcheine einer 
vortrefflich geſpielten eee verbergend, verzichteten 
ie darauf, vor dem Gerichte als Zeugen aufzutreten oder 
ort Erkundigungen einzuziehen. 

Nur von e Fauvel, und von ihm ſelbſt nur nach 
und nach, erhielten fie Keuntniß von dem Ergebniſſe der Ver⸗ 
höre Prosper's, von Da entſchiedenen Ableugnung jeder 
Schuld, von den Belaſtungsgründen, die gegen ihn vor⸗ 
lagen, den Bedenken des eee und endlich 
von feiner. wegen Mangels an Beweiſen erfolgten Frei⸗ 


laſſung. - - 

1 Seit es Clameran verſucht, die von Raoul entwendete 
Summe zurückzuſtellen, ſtand die Strafwürdigkeit des Caſ⸗ 
ſiers je Frau Fauvel außer allem Zweifel. Sie ſprach dar⸗ 
über kein Wort, blieb aber innerlich dabei, daß er Raoul 
verleitet, auf den Weg des Verbrechens geführt, ja auf die⸗ 
ſem ee ba habe. War Raoul doch ihr geliebter Sohn, 
urch welchem ihr Herz nimmer und nimmer zu laſſen ver- 
mochte. 

Madeleine im Gegentheile war von Prosper's voller 
Unſchuld durchdrungen. 

Sei endliche Freilaſſung war für ſie von vorneherein 
eine ſo unausbleibliche Thatſache, daß ſie von ihrem Oheim 
unter dem Vorwande einer mildthätigen Handlung den Be⸗ 
trag von zehntauſend Franes verlangte, welchen fie dem Un⸗ 

lücklichen zukommen ließ, die, nachdem er das Opfer einer 
fal ſen Anklage ere ſich in dieſem Augenblicke in der 
pein 1 0 Lage befinden mußte. i 
enn ſie in dem Briefe, welcher die Zufertigung dieſer 
Summe begleitete, und deſſen Lettern ſie aus ihrem Gebet⸗ 
buche ausgeſchnitten, Prosper den Rath ertheilte, Frankrei 
zu verlaſſen, ſo war dies in der Ueberzeugung geſchehen, da 
ge ſein Verbleiben im Vaterlande man werden müſſe. 
uch zweifelte Madeleine damals nicht, daß ſie früher oder 
ſpäter Clameran werde ehelichen müſſen, und unter dieſem 
Geſichtspunkte mußte fie wohl wünſchen, den Mann, der fril⸗ 
I vor Ka Uebrigen ihre Wahl gewejen, jo ferne als mög⸗ 
zu wiſſen. Nie 

Frau Fauvel mißbilligte die Großmuth ihrer Nichte 
höchlich, denn die beiden unglücklichen Frauen kämpften eben 
damals mit den peinlichſten Geldverlegenheiten. ö 

Die Geſchäftsleute, welche für Raoul geliefert und ihm 

eraume Zeit Credit gewährt, beſtanden auf dem endlichen 
lusgleiche ihrer Rechnungen. Sie erklärten, es ſei ihnen 
völlig unbegreiflich, wie ein ſo geachtetes Haus, wie jenes 
des Banquiers Fauvel, fie auf 0 unbedeutende Beträge fo 
unerhört lange warten ger könne. Die Schuld betrug bei 
dem einen zweitauſend, bei dem zweiten tauſend, bei dem 
dritten blos fünfhundert Franes; der Fleiſcher, der Gewürz⸗ 
krämer, der Weinhändler, ſie kamen alle zugleich, und man 
halt die gröſſte Noth, ſie mit Abſchlagszahlungen hinzu⸗ 
alten. Einige von ihnen drohten, ſich an ja Banguier zu 
ke Die gl Frau befand 0 in der verhäng⸗ 
nißvollen Loge, einen ang von fünfzehntauſend Francs 
nicht bedecken zu können. Me; re 7 
Andererſeits befanden ſich Madeleine und ihre Tante, 
welche ſich den ganzen Winter über, um die 8 5 für 
ihre Toilette zu erſparen, aller Theilnahme an den Soiréen 
ihrer Bekannten enthalten, in die Nothwendigkeit verſetzt, auf 
dem Balle der Herren Jandidier, welche Herrn Fauvel's 
vertraute Freunde waren, zu erſcheinen. 

Wie war es möglich, an dieſem Balle Antheil zu 
nehmen, der zum Unglücke noch ein Coſtümball war, 
woher ſollte das Geld für die nöthigen Anſchaffungen 


kommen 5 

Solchen Frguen wie ſie, waren die gewöhnlichen, 
darum aber I bitteren Verlegenheiten des Lebens neu. 
Sie hatten über dieſen Punkt nie Erfahrungen geſammelt, 
nie gewußt, was es heiße, im Gedränge ſein, und früherer 
Zeit immer Gold mit vollen Händen ausgeſtreut. 

Jetzt war es ein volles Jahr, ſeit he die letzte Rech⸗ 
nung ihrer Couturiere bezahlt; ſeither waren fie ihr eine 


nicht ſehr bedeutende Summe schuldig geworden. Ob ſie ſich 
entſchloß, weiteren Credit zu geben? 

Ein neues Kammermädchen Namens Palmyra Choca⸗ 
reille war ſoeben in Madeleine's Dienſt getreten. Dieſes 
riß die beiden Damen aus ihrer Verlegenheit. 

Dieſes Kammermädchen mochte eine lange Reihe von 
Erfahrungen in den kleinen Quälereien des Lebens, welche 
im Grunde die drückendſten ſind, durchgemacht haben, und 
durchblickte bald die Lage ihrer Gebieterin. 

Ob nun fahl Ran 17175 K i einem aasren FEB, 
enug, fie empfahl, ohne ſich erſt ſuchen zu laſſen, eine 
SE hle Slibermacherte, die, obgleich Kaare doch die 
nöthigen Fonds beſaß, um Credit zu geben, ſich bereit er⸗ 
klärte, aller Verlangte e und in Anbetracht 
der Empfehlung, deren ſie durch ihre hohen Kunden theil⸗ 
haft werden würde, auch längere Zeit auf die Bezahlung 
zu warten. 

Allein das war nicht Alles. Weder Frau Fauvel, noch 
ihre Nichte konnten ſich ohne Schmuck auf dieſem Balle 
eigen. 

8 Was ſie an Geſchmeiden beſaßen, befand fd aber. ohne 
Ausnahme im Peihhante ; jelbjt die Pfandſcheine hatte Raoul 
zurückbehalten. 


Piordere Raoul, ſagte fie zu dieſer, zu einer Zuſammen⸗ 
kunft auf. Er wird ſich nicht unterfangen, dieſe abzulehnen, 
und ich werde mich hinbegeben. 

In der That fuhr das muthige Mädchen den zweiten 
Tag darauf trotz des ungeſtümen Wetters in einem Fiaker 
nach Veſinet. 

Sie ahnte nichts davon, daß Herr Verduret und Pros⸗ 


er * ſozuſagen auf dem Fuße folgten und auf einer Leiter 
ſiehen 4 Fele ihrer Verhandlung wurden. 
Madeleine's Verſuch ſchlug jedoch gänzlich fehl. Raoul 


erklärte, daß er mit Prosper getheilt, ſeinen Antheil aber 
bereits ausgegeben habe, jo daß er nicht über den geringſten 
Betrag zu verfügen vermöge. 

Selbſt die Pfandſcheine wollte er nicht herausgeben. 
Madeleine mußte mit aller Entſchiedenheit auftreten, um nur 
vier oder fünf ſolcher Scheine von ihm zu erpreſſen, die 
dean auf dringend benbthigte Gegenſtände von unbe⸗ 
eutendem Werthe lauteten. 

Clameran hatte es ſo angeordnet; er hoffte, in der 
äußerſten Noth würden die beiden Frauen ſich endlich an 
ihn wenden. 

Raoul hatte auch diesmal nur widerwillig und nur 
nach einem heftigen Streite, deſſen Zeuge Clamerans neuer 


breite wie gut es ſein erfahrener alter Camerad mit ihm 
meinte. ! 
Es bedurfte einer großen gemeinſchaftlichen Gefahr, um 
fie wieder Eines Sinnes zu machen, und dieſe Gefahr trat 
auf dem Ball bei den Herren Jandidier an fie heran. 
Wer war jener geheimnißvolle Harlekin, der jo offen 
auf die Gefahr hingewieſen, in welcher Frau Fauvel 
ſchwebte, und ſich endlich dahin erklärt, daß er ein Freund 
Gaſton's ſei? 
Raoul und Clameran brachten nicht heraus, wer der 
Mann ſei. Nur ſoviel wußten ſie gewiß, daß ihnen ein 
unverſöhnlicher Feind entgegengetreten. Aus dieſem Grunde 
waren ſie ihm denn auch nachgeeilt, des feſten Entſchluſſes, 
ihn in irgend einer verödeten Straße niederzuſtoßen. 
Sie verfolgten ihn, verloren ſeine Spur und wußten 
ſich für den Augenblick kaum zu faſſen. 
Seien wir auf unſerer Hut, ſagte Clameran, nur zu 
bald werden wir erfahren, wer dieſer Mens iſt. 
Auch damals wieder verſuchte Raoul, 3 zu be⸗ 
ſtimmen, daß er auf Madeleine's Beſitz verzichte. 


Umſonſt! Der Marquis betheuerte auch diesmal 
Ri: fie. müſſe ſein werden, oder er wolle zugrunde 
gehen. 


Madeleine entſchloß ſich, den a ee 2 Ver⸗ 
wandten aufzufordern, daß er wenigſtens 1405 

er 
benöthigten Pfänder verwende. Sie theilte ihre Abſicht der 


entwendeten Summe auf die Auflöſung 


Tante mit. 


Bedienter, Joſeph Dubois, geworden, Folge geleiſtet. 

Das Einverſtändniß der beiden era bh war 
dadurch auf das Tiefſte erſchüttert. Clameran beſchäftigte 
ſich ernſtlich damit, ein Mittel zu finden, ſich Raoul's zu 
entledigen, und ſein nichtswürdiger jüngerer Freund ahnte 


heil der 
dringendſt 
hatten. 


b Bekanntmachung. il te 
Bei der am 27. April d. J. erfolgten Aus⸗ 3 in verſchiedenen Farben und den neueſten Formen. 


looſung von Danziger Kreis ⸗ Obligationen zum 
Zwecke der Amortiſation ſind gezogen worden von 
den Kreis⸗Obligationen 1. Emiſſion. 

Litt. A über 500 Thlr. Nr. 19. 


Litt. B „ 200 Thlr. Nr. 13. 
Litt. © „ 100 Thlr. Nr. 31, 47, 48, 49. 
Litt. D „„ 50 Thlr. Nr. 48 u. 57. 


Die ausgelooſten Obligationen werden den 
Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die ent⸗ 
ſprechende Eapital-Abfindung vom 1. Januar k. J. 
ab bei der Regen Kreis⸗Communal⸗Kaſſe gegen 
Rückgabe der Kreis-Obligationen mit ſämmtlichen 
dazu gehörigen Coupons in Empfang zu nehmen. 

ie l 12. Mai 1867. 

Die ſtändiſche Freie Bau⸗Commiſſion 


Der La ndrath 
9%. v. Brandt. 


Die L. Saunier'ſche Buchhandlung 


A. Scheinert 


in Danzig, 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt 
macht auf ihr reichhaltiges Lager von 


Deldruckbildern 


welches durch neue Zuſendungen der besten Er- 
zeugniſſe dieſes Artikels vervollſtändigt iſt, hiermit 
Paas ergebenſt aufmerkſam. Geſchmackvolle Gold- 
arock-Rahmen ſind ſtets vorrätig: 5 
Als beliebter Zimmerschmuck fünuen dieſe 
ſchönen Kunſtwerke zu passenden 005 
bei jeder Gelegenheit empfohlen werden. (1006) 


Wichtig für Leidende! 


r’s Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwüchte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt raſch und ſicher 1 
Dr. A. R. Weber in Thonberg bei Leipzig. 


Seil, zu beachten! 1 


ir empfehlen unſer auf die ſolideſte 

Baſis gegründete Inſtitut dem inſeriren⸗ 
den Publikum zur Uebertragung von 
Injertions- Aufträgen jeden Imfanges 
und führen nachſtehend die hierdurch er⸗ 
wachſenden Vortheile zur gefälligen Be⸗ 
rückſichtigung an. f 

In Folge einer directen Geſchäfts⸗ 
Verbindung mit fämmtlichen Zeitungs⸗ 
Expeditionen ſind wir durch die uns von 
denſelben günſtig geſtellten Conditionen 
in den Stand igefeßt, dle uns überwie⸗ 
ſenen Aufträge unter folgenden billigen 
Bedingungen — . 

1. Unſer Grnndprincip iſt, die uns 
übertragenen Ordres auf das Prompteſte 
und Reellſte zu effectuiren, d. h. nur die 
Originalpreiſe zu berechnen. — Auf be⸗ 
ſonderes Verlangen wird die Original- 
Rechnung präſentirt. 2. Porto oder 
Speſen werden unter keinen Umſtänden 
berechnet. 3. Bei größeren und wieder⸗ 
holten Aufträgen entſprechender Rabatt. 
4. Belege werden in allen Fällen für 
jedes Inſerat von uns geliefert. 5. Eine 
einmalige Abſchrift des Inſerats geuügt 
auch bei Aufgabe für mehrere Zeitungen. 
6. Sümmtliche eingehenden Auſträge wer⸗ 
den ſtets noch am Tage des Eintreffens 
— allen Gegenden An expedirt. 7. Mer 
berſetzungen in alle Sprachen werden 
koſtenfrei ausgeführt. 8. Bei Annoneen 
unter einer beliebigen Chiffre werden die 
uns zugehenden Offerten ohne jede Pro- 
be an die reſp. Auftrag⸗ 
geber pünktlichſt übermittelt. 9. Strenaſte 
Geſchäfts⸗Diseretion bewahren wir in 
allen Fällen. 10. Koſten. Anſchläge wer⸗ 
den bei umfangreichen Inſertionen von 
uns bereitwilligſt auf Wunſch vorerſt 
aufgeſtellt. 11. Corxefpondenz franco ge⸗ 
gen franco. 12. Unſer neneſter und cor⸗ 
recteſter 


Inſertions⸗Kalender 


Verzeichniß ſümmtlicher Zeitungen und 
Zeitſchriften mit genauer Angabe der 
Auflagen und ſonſtigen für die Inſeren⸗ 
ten wichtigen Notizen, ſteht gratis zu 
Dienſten. 1 


Sachse & Co. 


Zeitungs-Annonecen⸗Expedition 
(0050 Leipzig. 


[1012] 


2 r 
Seidenhüte in der neueſten Pariſer Form, dauerhaft u. geſchmackvoll gearbeitet. 


Filzſehuh e, Filzſtiefel, Galoſchen in anerkannt guter Qualität, empfiehlt 
Robert Upleger, 


Hutfabrikant, 


1. Damm Nr. 5. 


Beſtellungen werden unter meiner Leitung ſchnell und gut ausgeführt. 
Reparaturen billig und gut. 


Die Maſchinen⸗Fabrik für Landwirthſchaftliche Geräthe 
Carl Karowsky. Vorſt. Graben 42, 


empfiehlt Häckſelmaſchinen von 18, 20, 25 und 50 Thaler, Rügenwalder Wrucken“ und Rübenſchneide⸗ 
maſchinen, echt amerikaniſche Waſchmaſchinen ze. ze. N } 1 

Als Reparaturwerkſtätte des hieſigen Landwirthſchaftlichen Depot, 
mache ich die geehrten Mitglieder des „ de ee auf⸗ 
merkſam, daß mtliche Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchi⸗ 
nen, Schrotmühlen, Häckſelmaſchinen, Pflüge u. Eggen, ſowie jede Arbeit 
im Maſchinenbaufach unter Garantie aus eſührt wird. Nicht erhebliche Re⸗ 
paraturen werden auf verlangen bei den Herrn Gutsbeſitzern ausgeführt. 

NB. Häckſelmeſſer und Metalllager find ſtets vorräthig. Beſtellun⸗ 
gen werden franco erbeten. (1001) 


e Korg, Mafpicrbau, 


11000] 


Die seit dem 1. Januar 1862 begründete und in Berlin unter Redaction des 
Dr. H. Stolp erscheinende 


Deutsche Gemeinde-Zeitung, 


Wochenschrift für Deutsches Gemeinde- und Staatsverwaltungswesen. 
Organ 
der Deutſchen Verwaltungs- und Städtetage. — 


ist die einzige für allgemeine Deutsche Verwaltungsinteressen und Staats- wie Ge- 
meindeverwaltungspraxis bestehende Zeitschrift und Organ der Versammlungen von 
Staats- und Gemeinde-Verwaltungsbeamten, deren ausführliche Referate und Verhand- 
lungen sie liefert. Ausserdem bringt sie Abhandlungen über staats-, verwaltungs-, 
finanz- und polizeiwissenschaftliche und wirthschaftliche Fragen jeglicher Art, vor- 
züglich aber, insofern sie das Gemeindewesen betreffen, liefert ein vollständiges Bild 
der organischen Verwaltungs- und Gemeinde-Gesetzgeburg aller Deutschen Länder, 
wie einen regelmässigen und genügenden, mit den entsprechenden Daten, und dem 
wichtigsten Wortlaute versehenen Auszug zunächst aus sämmtlichen preussichen 
Miniterielblättern, wodurch sie namentlich für alle Gemeinde- Behörden 
deren kostspielige Haltung und zeitraubende Lesung überflüssig macht, enthält und 
bespricht die polizeilichen Verordnungen der Behörden, behandelt alle öffentliche Ein- 
richtungen und Anstalten der Gemeinden und theilt deren organische Statute mit, 
giebt regelmässige Berichte über die Verhandlungen und Beschlüsse der Gemeinde- 
Körperschaften, theilt in einer „Städtekunde“ die vollständigen Verwaltungsberichte 
aller betheiligten Städte mit, und gewährt endlich eine statistische Uebersicht der 
Resultate der gesammten deutsch-preussisch-österreichischen Volkszählungen, wie 
einen Nachweis der gesammten staatswissenschaftlichen Literatur. Eine Rundschau 
enthält interessante culturgeschichtliche und volkswirthschaftliche Bilder aus der 
Vorzeit und Gegenwart, und ein Frage- und Briefkasten vermittelt den Verkehr der 
Verwaltungs- und Gemeindebehörden sowohl untereinander, wie mit der Redaction. 
Vom Jahre 1867 ab bringt die „Deutsche Gemeindezeitung: welche auch halbjährlich ein 
sorgfältiges Inhaltsverzeichniss liefert, nach dem Schlusse der jedesmaligen Sitzungen 
des Reichstages auf Grund der stenographischen Sitzungsprotokolle und sonstigen 
amtlichen Drucksachen noch eine gedrängte politische und rechtsgeschichtliche Ue- 
bersicht der gesammten Wirksamkeit und Ergebnisse der Berathungen desselben, de- 
ren genaue Kenntniss und sorgfaltige Verfolgung für jeden Staatsbürger und nament- 
lich für alle diejenigen unentbehrlich ist, welche sich nur irgendwie mit der Leitung 
oder Handhabung der öffentlichen Angelegenheiten beschäfti, 

Bestellungen auf die D. Gem.-Ztg. nehmen alle Postanstalten und Buch- 
handlungen zum Preise von 3 Thlr., oder 4'/, fl. österr., oder 6 ½ fl. rheinl. halbjähr- 
lich entgegen; auch werden auf Verlangen und unentgeldlich Probenummern geliefert. 

Als ausserordentliche und unentgeldliche Beilage liegt der D. Gemeinde- 
Zeitung noch das besondere Anzeigeblatt derselben, der „Deutsche Gemeinde-Anzei- 
ger“, bei, welehor ausschliesslich für das Ankündigungswesen der Behörden unter 
sich und mit auswärtigen oder speciellen zu ihnen in Beziehung tretenden Privat- 
Interessenten bestimmt ist und auch besonders zum Preise von nur 2½ Sgr. viertel- 
jährlich von jeder Postanstalt bezogen werden kann. (999) 


Den Ankauf und Verkauf 


von Hypotheken -Capitalien bewirkt, Rob. Jacobi, 
in Danzig, Hundegaſſe 29. (1002 


Ueber Guts verkaufe, 


im Preiſe von 10,000 Thlr. bis 000 Thlr. 


Das 


Stolper 


Die beiden Verbrecher vermeinten, jetzt, da ſie gewarnt 
ſeien, würde es ihrem Gegner nicht gelingen, ihrer habhaft 
eu werden. Sie ahnten aber nicht, mit wem ſie zu thun 


Verantwortlicher Redacteur: C. A. Czerwinski in Danzig. 


belegen, in jeder Provinz, ertheilt Auskunft Rob. 


Jacobi, in Danzig, Hundegaſſe 29. (1003) 
Baubeſchläge in großer Auswahl 
Drathnägel in allen gangbaren Län⸗ 
en, Kochplatten, Ofenthüren, Roſt⸗ 
GM ze. zu äußerſt Mien een 
e 


C. H. Zander W 


Kohlenmarkt 29 p. 


Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 
drei Mal, Montags. Mittwochs und Sonnabends, 
ſucht in Leitartikeln und durch eine kurze, aber 
überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen 
Ereigniſſe das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu 
fördern, berückſichtigt lokale und provinzielle An⸗ 
gelegenheiten, und wird namentlich darauf bedacht 
ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus 
dem Gebiete der Induſtrie, der Länder-, Völker⸗ 


(Fortfegung folgt.) 


und Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen 
S nützliche und angenehme Leetüre zu 
ieten. 


Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 
bei allen Boft-Anftalten nur 12 Sgr. Bei In⸗ 
ſertionen, die wegen der großen Verbreitung des 
Blattes gewiß von 12 ſein werden, wird 1 
Sgr. für die geſpaltene Torpuszeile oder deren 
Raum berechnet. 

Stolp. g 1007) 
Die Nedaction 


des Stolper Wochenblattes 
Ich wohne Hundegaſſe No. 61. 
Departemeuts⸗Thierarzt 
1009) Hertel. 
. —— 
Feinſtes Jagd- und Scheiben⸗Pul⸗ 


ver, ſowie reines Blei⸗Schroot und 
Zündhütchen beſter Qualität e 


11011 C. H. Zander Ww. 


Stadttheater zu Danzig. 


Freitag, 27. September. (1. Ab. No. 9). Die 


Karlsſchüler. Schauſpiel in 5 Acten von H. 
Laube. (1018) 
E. Fischer, 


Selonkes Etablissement. 
Tüglid) große Vorſtellung und 010 


2 Pi 5 — I 
Berliner Börſe von 25. September, 
Wechſel⸗Courſe vom 24. 


do. 2 Monat 
Hamburg 300 Mark kurz 
do. 2 Monat 
London 1 Kſtrl. 3 Monat 
Paris 300 Fr. 2 Monat 
ien 150 fl. 8 Tage 


do. do. 2 Monat 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 
Frankfurk 100 fl. 2 Monat 3 


Leipzig 100 Thir. 8 Tage 
do. 3 Monat 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 
do. do. 3 Monat 7 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 


Anleihe von 1859 
Freiwillige Anleihe 
t.⸗Anleihe von 54—55, 57 


do. von 56 
do. von 59 
do. von 64 
do. von 50—52 
do. von 53 


do. von 
Staats-Schuldjcheine 
Pr.⸗Anleihe von 55 à 100 
Kr., und Neum.⸗Scheine e 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 
Kur- u. Neum.⸗ Pfandbriefe]? 


0. neue 
Dinah Pfandbriefe 
o. 


do. 5 


Pommerſche ei 
do. r 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 
do. 5 
do. neue 


do. a 
Preußiſche Rentenbriefe 


13% b. 
Gold⸗Kronen 9. 8¼ © 
Louisd'or 41466 
Napoleond'or , 1: 


1 
bz 
Impr. p. P.fein 466 0 


113% 
3 


Eingefandt. 

Wir machen Hrn. — auf das fle⸗ 
gelbafte Benehmen ſeines die Inſerate 
annehmenden jungen Mannes auf 
merkſam, und rathen Ihm, demſel ben 
etwa zu Weihnachten Knigges Umgang 
mit Menſchen oder Alberti's Com- 
plimentirbuch zu ſchenken. 1004 


Druck u. Commiſſionsverlag von Paul Thieme 
iu Danzig. 


